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Wenn unser Freistaat seinen 100. Geburtstag 
als Jubiläum begeht, sollte er sich einen Rück-
blick auf die Vergangenheit nicht entgehen 
lassen. 

In den vergangenen 100 Jahren haben sich 
der Freistaat und Schule in Bayern immer 
wieder gewandelt und wurden an die 
Herausforderungen der jeweiligen Zeit 
angepasst. 

Dabei sind es immer die Menschen, die 
unsere Demokratie im Freistaat prägten 
und prägen. Bayern hat – auch durch seine 
Schulen und Lehrkräfte – einige besonders 
starke Charakterköpfe in seiner Geschichte 
hervorgebracht. Der demokratische Einsatz 
aller Bürgerinnen und Bürger, darunter auch 
die Lehrkräfte in Bayern, macht unser Land 
heute noch aus. Das vielzitierte „Mia san mia“ 
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Schule & wir wird ressourcen-
schonend hergestellt. Das 
garantiert die Zertifizierung 
mit dem Blauen Engel. Das 
verwendete Papier besteht 
zu 100 % aus Altpapier.

Die Zeitschrift wird vom 
bayerischen Kultusministerium 
kostenlos über die Schulen 
an die Eltern und Lehrkräfte 
verteilt.

Dr. Ludwig Spaenle 
Bayerischer Staatsminister für Bildung und Kultus, 
Wissenschaft und Kunst

besitzt einen tiefen basisdemokratischen Aspekt, der mir wichtig ist: Volksbegehren und 
Volksentscheide als legitime Mittel, die Obrigkeit zu korrigieren, haben neben der guten 
parlamentarischen Arbeit den Freistaat vorangebracht. Unsere kluge Bayerische Verfas-
sung hat – gelebt von bayerischen Charakterköpfen – in der Vergangenheit gezeigt, wie 
der gesellschaftliche Zusammenhalt und die Entwicklung gut funktionieren können. 

Dabei blieb das Fundament stets dasselbe: Der Freistaat und seine Schulen fußen auf einer 
langen und erfolgreichen Bildungstradition mit einem humanistischen Wertekanon. Sie 
verkörpert ein Bildungsverständnis, das weit über bloße Wissensvermittlung hinausreicht. 
Der Artikel 131 unserer Bayerischen Verfassung gibt uns dafür heute noch Orientierung: „Die 
Schulen sollen nicht nur Wissen und Können vermitteln, sondern auch Herz und Charakter 
bilden.“

Allen, die daran täglich arbeiten, danke ich herzlich.

Viel Spaß beim Lesen!
Ihr 

Dr. Ludwig Spaenle
Bayerischer Staatsminister für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst Ti
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VIDEO-TIPP

Schule für Kranke

Kranke Kinder in Bayern haben ein Recht auf Bildung. Die 
Schule für Kranke unterstützt sie dabei und fungiert als  
Brücke zwischen den Erkrankten, dem Elternhaus, dem 
Krankenhaus und der Schule zuhause. Schule & wir hat sich 
in der Schule für Kranke im Bezirkskrankenhaus und im 
Kinderkrankenhaus St. Marien in Landshut umgesehen. | ka

Video ansehen unter:
www.km.bayern.de/schulefuerkranke

RÜCKKLICK – 45 JAHRE SCHULE & WIR

Erinnern Sie sich an das Jahr 1973?

Seit 45 Jahren informieren sich Eltern und Lehrer im  
Magazin Schule & wir über neue Entwicklungen und  
Projekte an bayerischen Schulen. Die erste Ausgabe  
im Jahr 1973 zeigte unter dem Titel „Die 5000 Schul- 
beispiele Bayerns" die vielfältigen Möglichkeiten für  
bayerische Schüler auf. | mb

Frischen Sie Ihre Erinnerungen auf  
und blättern Sie in der Ausgabe 1/1973:  
www.km.bayern.de/Ausgabe_1_1973

Oder machen Sie einen Streifzug durch die  
vergangenen Jahrzehnte im Schule & wir-Archiv:  
www.km.bayern.de/Archiv 

4  |  Schule & wir  |  Meldungen
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Malen macht Spaß! Bayerische Schüler können den Ferienkalender 2018/19 gestalten

KREATIV-WETTBEWERB 

Ferien in Bayern

Wandern, Skifahren, Lesen, Segeln – in Bayern könnt ihr in 
den Ferien viel Spannendes unternehmen. Und das zu jeder 
Jahreszeit. Zeigt uns, was ihr gerne macht, wenn ihr eure 
Ferien in Bayern verbringt, denn: Schule & wir sucht wieder 
den schönsten Ferienkalender für das Jahr 2018/19. Jeder, 
der in eine 1. bis 10. Klasse einer bayerischen Schule geht, 
kann teilnehmen. Thema dieses Jahr: „Ferien in Bayern“. 

Von Buntstift über Wasserfarben oder Wachsmalkreide sind 
alle Techniken erlaubt. Gemalt wird auf DIN A3, aber Vorsicht! 
Ihr müsst noch 2 cm Papier von der langen Seite abschneiden. 
Erst dann habt ihr das passende Format! Der seitliche Rand, 
den ihr gestalten könnt, beträgt je 2 cm, oben und unten sind 
es je 5 cm. Eine Mal-Vorlage als Beispiel für das Format fin-
det ihr unter www.km.bayern.de/kunstwettbewerb.

Jeder Teilnehmer kann nur einen Vorschlag einreichen. Das 
schönste Exemplar aus allen Jahrgangsstufen wird in der 
Gesamtauflage von Schule & wir in ganz Bayern veröffent-
licht: als offizieller Ferienkalender 2018/2019. Den zweiten und 
dritten Platz bieten wir im Internet zum Download an. | jf 

SCHICKT EUREN VORSCHLAG MIT EINVERSTÄNDNISERKLÄRUNG AN: 

Bayerisches Staatsministerium  
für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst 

Redaktion „Schule & wir“  
Der schönste Ferienkalender  
80333 München

Einsendeschluss: 4. Mai 2018 

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

www.km.bayern.de/kunstwettbewerb

Für

SCHÜLER
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WIR FEIERN BAYERN
Bayern hat 2018 Grund zu feiern: 100 Jahre sind seit 
der Ausrufung des Freistaats Bayern vergangen. 
Schule & wir hat einen Blick in die Klassenzimmer  
früherer Zeiten geworfen.

1918 KRIEGSENDE  
Auch das Christian-Ernst-Gymnasium Erlangen wurde zum Lazarett um-

funktioniert. Die Soldaten wurden hier nicht nur versorgt, sondern im 

Reservelazarett der damaligen Prinzregenten-Schule auch unterrichtet

1918

Im Jubiläumsjahr 2018 wird der Freistaat 100 Jahre alt
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1918: Kriegsende
Viele Schulen in Bayern dienten während  
des Ersten Weltkriegs als Unterkünfte 
oder Lazarette für Soldaten. Dadurch 
fehlten Räume für den Unterricht. Leh-
rer mussten in den Krieg ziehen und 
die Schüler oftmals auf den Höfen oder 
in den Betrieben der Eltern aushelfen. 
Als die deutsche Flotte am 24. Oktober 
1918 den Befehl erhielt, trotz der Waffen- 
stillstandsverhandlungen noch einmal 
auszulaufen, brach ein Aufstand aus, 
der sich über ganz Deutschland ausbrei-
tete. In Bayern stürzte am 7. November 
1918 eine kleine Schar Revolutionäre 
den bayerischen König Ludwig III. Ihr 
Anführer, Kurt Eisner, rief einen Tag 
später den Freistaat Bayern aus. Es 
folgten drei Etappen der Revolution,  
die sich zunehmend radikalisierte  
und schließlich blutig niedergeschla-
gen wurde.
Die Aufsicht der Geistlichen über die 
Volksschulen wurde aufgehoben. Die 
staatliche Schulaufsicht ist ebenso 

wie die allgemeine Schulpflicht seit 
1919 in der Bayerischen Verfassung 
festgeschrieben. 

1918 – 1933: Weimarer Republik
Unter den Abiturienten des heutigen 
Allgäu-Gymnasiums befanden sich 
1930 nur vier junge Damen. Mit der 
Zulassung von Frauen zum Studium 
seit 1903 stieg die Anzahl weiblicher 
Schülerinnen, zunächst aber nur sehr 
gering. Die höhere Mädchenbildung 
lag zu dieser Zeit in Bayern noch in 
der Hand nichtstaatlicher Träger. Schü- 
lerinnen hatten jedoch die Möglichkeit, 
den Hochschulzugang an einer höhe-
ren Lehranstalt für Knaben zu erlangen, 
 

1918 – 1933 WEIMARER REPUBLIK
Seit 1925 konnte am heutigen Allgäu-Gymnasium in Kempten die Berechtigung zum Hochschulstudium erworben werden. Der Abiturklasse aus dem Jahr 1930 gehörten die wohl ersten vier Abiturientinnen der Schule an

1930 1933

vorausgesetzt es gab vor Ort keine  
eigene Schule für Mädchen. 
Der steigende Andrang von Schüle- 
rinnen auf die weiterführenden Schu-
len war in den 20er Jahren auch eine 
Folge der wirtschaftlichen Probleme. 
Frauen mussten nun öfter arbeiten, 
um ihren Lebensunterhalt zu bestreiten. 
Daher war eine bessere Ausbildung 
hilfreich. Die Währungsreform 1923 
brachte eine oberflächliche Beruhi-
gung der politischen und wirtschaftli-
chen Situation in Bayern. Doch bereits 
1929 verschärfte sich die Lage durch 
die Weltwirtschaftskrise wieder. Die 
Bildungseinrichtungen waren vom 
nun angeordneten Sparkurs betroffen. ›
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pulation der Jugend im Sinne des  
nationalsozialistischen Regimes 
dienen. Unterrichtsinhalt war die 
menschenverachtende Ideologie der 
Nationalsozialisten. Ab 1937 wurden 
die Lehrpläne und Schulbücher ent-
sprechend umgestaltet. 
Der Schwerpunkt der ideologischen 
NS-Erziehung verlagerte sich nun 
in Lager und Jugendorganisationen, 
die unter dem Deckmantel des Ge-
meinschaftserlebnisses junge Men-
schen zu bedingungslosem Gehor-
sam und Rassenhass erzogen. 

1950er Jahre: Aufbauzeit
Mit dem Ende des Zweiten Weltkrieges 
mussten zunächst auf amerikanischen 
Befehl hin alle Schulen in Bayern ge-
schlossen werden. Doch auch wenn der 
Antrag auf Wiedereröffnung genehmigt 
wurde, konnte der Schulbetrieb nur 
schleppend wiederaufgenommen wer-
den: Insbesondere in den Städten wa-
ren viele Schulgebäude zerstört, Papier 
und anderes Unterrichtsmaterial wa-
ren Mangelware und alle Lehrkräfte 
mussten sich erst einem Entnazifizie-
rungsverfahren unterziehen. Im Zuge 
der „Reeducation“ durch die amerikani-

1933 – 1945 DIE DUNKLE NS-ZEIT
Unterrichtsinhalt war die menschenverachtende Ideologie der Nationalsozialisten. In den Dorfvolks- 

schulen, hier wahrscheinlich in Reicheneibach bei Gangkofen, wurden mindestens zwei Jahrgangs- 

stufen gemeinsam unterrichtet. Auf dem Foto vom 23. April 1934 befindet sich neben dem Kreuz an  

der hinteren Wand ein Bild des damaligen Reichspräsidenten Hindenburg

1933 – 1945: Die dunkle NS-Zeit
Mit der Machtübernahme der Natio-
nalsozialisten in Bayern 1933 verlor 
das Kultusministerium seine Eigen-
ständigkeit. Die führenden Positionen 
wurden mit Anhängern der braunen 
Bewegung besetzt und regimekriti-
sche Mitarbeiter ausgetauscht. Orga-
nisatorisch degradierten die Nazis 
das Ministerium 1934 zu einer dem 
Reichsministerium für Wissenschaft, 
Erziehung und Volksbildung nachge-
ordneten Reichsmittelbehörde. 
Der Unterricht in den Schulen sollte 
nun der Vereinnahmung und Mani-

1933 1945 1950
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sche Besatzungsmacht, d. h. der Umer-
ziehung zur Überwindung des National-
sozialismus, wurde insbesondere an 
den Schulen ein Demokratisierungs-
prozess eingeleitet.
Ab Ende der 50er Jahre setzte ein enor-
mer Reformprozess ein: Kleinere Dorf-
schulen wurden zu größeren Grund- 
und Hauptschulen zusammengelegt, 
das Netz der weiterführenden Schulen 
wurde im ganzen Land stetig ausgebaut 
und insgesamt erfolgte eine stärkere 
wissenschaftliche Ausrichtung des 
Bildungswesens. 1968 wurde schließ-
lich der nach Konfessionen getrennte 

1950ER JAHRE AUFBAUZEIT
Das Gebäude der Sperber-Volksschule in Nürnberg war in den Jahren 
1943 bis 1945 bei Bombenangriffen schwer zerstört worden. Noch 1950 
fand der Unterricht in notdürftig hergerichteten Klassenzimmern 
mit Behelfsfenstern statt, wie hier für Schülerinnen der christlichen 
Gemeinschaftsschule für Mädchen. Gemeinschaftsschule bedeutet zu 
dieser Zeit, dass Schüler katholischen und protestantischen Glaubens 
gemeinsam unterrichtet wurden – sie wurde erst 1968 zur Regel

1970ER JAHRE UMBRUCHZEITEN
Bereits in den 70er Jahren experimentierten 

Schüler und Lehrer mit ersten Computern im 

Klassenzimmer

1970

Unterricht der Schüler in der Volks-
schule und in der Volksschullehrer-
bildung endgültig aufgegeben. Die 
christliche Gemeinschaftsschule 
wurde nun zur Regelschule, die  
katholische und protestantische 
Schüler gemeinsam besuchten.

1970er Jahre: Umbruchzeiten
Seit 1977 schrieb die Lehramtsprü-
fungsordnung vor, dass Lehrkräfte  
aller Schularten an den Universitä-
ten ausgebildet werden müssen. Die 
1958 gegründeten Pädagogischen 
Hochschulen wurden daher in diese 

integriert. Bereits 1971 war die Aka- 
demie für Lehrerfortbildung in Dil-
lingen eingerichtet worden, um 
Lehrkräften und Führungspersonal 
an Schulen Weiterbildungsmöglich-
keiten zu eröffnen. Die 60er und  
70er Jahre waren Jahrzehnte des 
Umbruchs und geprägt durch einen 
starken gesellschaftlichen Wandel. 
Dazu gehörte auch ein nichtautori- 
täres Verständnis der Erziehung. 
Dies hatte Auswirkungen auf die 
bayerischen Lehrpläne, die seitdem 
viel mehr Wert auf didaktische und 
pädagogische Konzepte legen.  ›
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Blick in die Zukunft
Mit dem von der Bayerischen Staatsre-
gierung 2017 verabschiedeten „Bildungs- 
paket Bayern“ werden alle Schularten 
gestärkt. Es umfasst rund 2.000 Stellen 
und schafft weitere Verbesserungen: 
Die Ganztagsangebote werden bedarfs-
gerecht und flächendeckend ausgebaut, 
Kinder und Jugendliche mit besonderem 
Förderbedarf erhalten angemessene 
Hilfestellungen, junge Menschen mit 
Migrationshintergrund werden bei 
der Integration gefördert und besonders 
Begabte finden in Bayern Unterstüzung. 
Die berufliche Bildung wird weiter ge-
stärkt. Die Schulleitungen und Schul-
verwaltungen werden entlastet. Auch 

BLICK IN DIE ZUKUNFT
In der Johann-Turmair-Realschule Abensberg, eine der 149 Referenzschulen 

für Medienbildung in Bayern, gehört der Umgang mit Tablets für Schülerinnen 

und Schüler in einigen Jahrgangsstufen schon zum Alltag 

WEITERE INFORMATIONEN

Liedtke, Max (Hg.): Handbuch der Geschichte 
des Bayerischen Bildungswesens, 4 Bde., 
Bad Heilbrunn 1991 f.

Historisches Lexikon Bayerns: Rund 1.000  
Artikel zur vielfältigen Geschichte Bayerns 
stehen im Historischen Lexikon Bayerns  
online zum Abruf bereit:  
www.historisches-lexikon-bayerns.de

Schule damals und heute im Museum: 
www.km.bayern.de/Schulmuseen

Nähere Informationen zum  
„Bildungspaket Bayern“:  
www.bildungspaket.bayern.de

2018

das neue, neunjährige bayerische 
Gymnasium mit der Möglichkeit der  
individuellen Lernzeitverkürzung  
ist Teil des Bildungspakets. 
Der Freistaat stellt die Weichen für die 
Digitalisierung. Grundlage dafür ist 
die Zukunftsstrategie der Bayerischen 
Staatsregierung „Digitale Bildung in 
Schule, Hochschule und Kultur“, die mit 
dem Masterplan BAYERN DIGITAL II 
2017 umgesetzt wird. Dazu gehören 
mehrjährige Förderprogramme, um 
die Kommunen bei der Schaffung di-
gitaler Klassenzimmer zu unterstüt-
zen. Informatik wird Pflichtfach an  
allen weiterführenden Schulen. Die 
Lehrkräfte werden mit einer breiten 
Fortbildungsinitiative gestärkt. Das 
Onlineportal mebis wird weiter aus- 
gebaut. 
Das „Bildungspaket Bayern“ und der 
Masterplan BAYERN DIGITAL II ma-
chen Bayerns Schulen stark für die  
Zukunft. Bildung ist und bleibt Inves- 
titionsschwerpunkt im Freistaat.
| mb/ka

1980 – 2017: Jahre der  
Verbesserungen und Investitionen 
Mit der zunehmenden Globalisierung 
ergaben sich für die Schulen neue 
Chancen und Herausforderungen: Das 
Erlernen von Fremdsprachen, der Um-
gang mit neuen Medien und die Förde-
rung der MINT-Fächer erhielten nun  
einen noch größeren Stellenwert. 
Die im Jahr 2000 veröffentlichten Ergeb- 
nisse der internationalen Pisa-Studie 
lösten in Deutschland einen Schock aus, 
da die deutschen Schüler im Vergleich 
unterdurchschnittlich abgeschnitten 
hatten. Eine 2003 durchgeführte Ver-
gleichsstudie auf Länderebene zeigte 
jedoch, dass die Ergebnisse bayerischer 
Schüler deutlich über dem internatio-
nalen Durchschnitt lagen. Für die bay-
erische Bildungspolitik war dies den-
noch ein Signal, Schule und Unterricht 
stetig zu überprüfen und weiterzuent-
wickeln. 
Seit 2008 wird das Schulsystem mit 
vielen Milliarden Euro (siehe Grafiken 
S. 11) konsequent gestärkt und weiter-

entwickelt, beispielsweise mit der Erhö-
hung der Durchlässigkeit, Ganztags-
ausbau und Inklusion. Darüber hinaus 
investiert der Freistaat allein bis 2020 
zusätzlich 66 Millionen Euro für die 
Zukunftsinitiative Berufliche Bildung. 
Es gilt für alle Schüler: Jeder Abschluss 
ist mit Anschluss!
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170 Jahre bayerisches  
Kultusministerium 
Bereits 2017 konnte das Bayerische 
Staatsministerium für Bildung und 
Kultus, Wissenschaft und Kunst auf  
170 Jahre zurückblicken. 1847 wurde  
es als „Königliches Ministerium des  
Innern für Kirchen- und Schulangele-
genheiten“ gegründet. Offiziell führte 
das Ministerium diese Bezeichnung bis 
1918. Inoffiziell hatte sich jedoch bereits 
im 19. Jahrhundert der Begriff „Kultus-
ministerium“ eingebürgert.

Gesamthaushalt des Freistaats 
Bayern im Jahr 2018*

Ausgaben für Bildung  
und Kultus

Gesamthaushalt

Ausgaben für Bildung, Kultus,  
Wissenschaft und Kunst

12,51 Mrd Euro*

60,1 Mrd Euro

19,27 Mrd Euro

Ausgaben für Bildung und Kultus im Haushalt  
des Freistaats Bayern von 2008 bis 2018

* Noch ohne Nachtragshaushalt 2018 

Projektion vorbehaltlich des Beschlusses des Bayerischen Landtags
Quelle: StMBW

Blick in die Zukunft
Mit dem Bildungspaket  
schafft die Bayerische 
Staatsregierung im Zeit- 
raum 2018 bis 2025 über 
2.000 neue Stellen für  
die bayerischen Schulen

15 Mrd  
Euro

10 Mrd  
Euro

2010 2015 2020 2025

...

2018

12,51*

Weiterführende Informationen zur  
Geschichte des bayerischen Kultus- 
ministeriums: 

 
www.km.bayern.de/Geschichte_KM

Das Kultusministerium befindet sich seit seiner Gründung im ehemaligen Kloster der Münchner Theatinerkirche – 
1801 verfügte Max IV. Joseph die Aufhebung des Klosters und nutzte die Räume für Regierungsgeschäfte
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	 WIR FEIERN BAYERN

„�Unsere Schule  
war wirklich prima“

Weltwirtschaftskrise 1929, Kriegsende 1945, Wiederaufbau in den 50er Jahren: Die meisten von  
uns haben davon im Geschichtsunterricht gehört. Krescenz Brünnig dagegen hat all das noch  
selbst miterlebt. Sie feiert im Jubiläumsjahr ihren 100. Geburtstag. Zu diesem besonderen Anlass  
hat Schule & wir sie zuhause bei ihrer Tochter in Dingolfing besucht und mit ihr über ihr bewegtes  
Leben gesprochen.

Grundschule Scharrerschule in Nürnberg: Krescenz Brünnig als Neunjährige mit ihrer Klasse im Jahr 1927

Krescenz Brünnig wurde am 5. Juli 1918 geboren. Sie lebt mittlerweile bei ihrer Tochter in Dingolfing

100 JAHRE LEBEN im Freistaat Bayern – Interview mit einer JUBILARIN, Jahrgang 1918
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Frau Brünnig, Sie sind am 5. Juli 1918 
geboren. Wie war Ihre Kindheit zu Be-
ginn der Weimarer Republik?
Ich bin in Nürnberg geboren und zu-
sammen mit meinem Bruder aufge-
wachsen. Mein Vater war bei der Firma 
Bing, die hat Blechspielzeug hergestellt. 
Meine Mutter war daheim und hat sich 
um uns und den Garten gekümmert. 
Da mussten wir nach der Schule immer 
gleich helfen und gießen oder Unkraut 
zupfen. Manchmal sind wir auch in 
den Wald gegangen zum Holz machen 
oder Pilze sammeln. Das war unser 
Vergnügen.

Was gab es bei Ihnen zuhause zu essen?
Meine Mutter hat immer frisch gekocht. 
Es gab bei uns nichts Fertiggekauftes. 
Und sonst nur Schwarzbrot. Und schon 
auch Butter. Dazu wenig Fleisch, weil das 
ja teuer war. Aber man hat sich mit allem 
behelfen können, wenn man es gewollt 
hat. Schokolade hat es nur zu Weihnach-
ten und Ostern gegeben. Allgemein gab 
es Geschenke nur in Maßen. Wir muss-
ten uns alles selber ersparen.

Woran erinnern Sie sich aus Ihrer 
Schulzeit?
Ich war acht Jahre lang an der Scharrer- 
schule in Nürnberg. Die gibt es heute 
noch. Wir mussten von Zabo aus fast 
eine Dreiviertelstunde zur Schule ge-
hen. Da gab es keinen Bus und keine 
Straßenbahn. Im Winter sind wir mit 
Schlittschuhen hingelaufen. Schule war 
von acht bis zwölf Uhr und dann noch 
einmal von zwei bis vier Uhr. Wir hatten 
Unterricht in Deutsch, Rechnen, Schön-
schrift, Handarbeiten und Natur. Wir 
haben alles gelernt. Unsere Schule war 
wirklich prima. Eine ganz besondere 
Lehrerin war die Frau von Werden. Sie 
hat uns Benimmunterricht gegeben. Da 
hat man gelernt, wie man sich vorstellt, 
sich bei Tisch benimmt oder in den Be-
ruf reingeht. Das hat sie freiwillig ange-

boten und jeder, der wollte, konnte hin-
kommen. Ich bin jede Woche hin, denn 
ich hab das alles lernen wollen. Es gab 
nur eine große Klasse, in der Buben und 
Mädchen gemeinsam unterrichtet wur-
den. Wenn der Lehrer, Herr Schmidt, ge-
kommen ist, war alles ganz ruhig. Er 
war ein ganz kleiner Mann. Aber er war 
gerecht. Er hat nur bestraft, wenn es 
wirklich sein musste. 

Schule war von acht bis zwölf Uhr und  
dann noch einmal von zwei bis vier Uhr.  
Wir hatten Unterricht in Deutsch, Rechnen, 
Schönschrift, Handarbeiten und Natur.  
Wir haben alles gelernt.

Wie verlief Ihr Leben nach Ende der 
Schulzeit?
Ich bin nach der Volksschule noch drei 
Jahre auf die Haushaltsschule gegan-
gen. Danach eine Arbeit zu finden, war 
schwierig, da wir nicht das „richtige“, 
nationalsozialistische Parteibuch hat-
ten. Meine Familie war streng katho-
lisch und sehr engagiert in der Kirche. 
Auf dem Arbeitsamt hatten sie nur ei-
nen Posten für mich im Angebot: Stie-
felputzen bei einer Familie mit vier 
Söhnen. Da hab ich mir gedacht: Für 
diese Partei nicht. Ich habe dann schließ- 
lich angefangen in einer Fabrik Röhren 
für die Luftwaffe und die Marine her-
zustellen. Wir haben das auch im Alltag 
zu spüren bekommen. Unsere Familie 
hatte keine Hakenkreuz-Fahne zum 
Raushängen. Da ist einer von der  › 

Krescenz Brünnig
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braunen Partei gekommen und hat 
nachgefragt. Die Antwort, dass wir uns 
keine leisten können, hat er nicht gel-
ten lassen. Und uns aufgefordert eine 
zu besorgen. Da hab ich mir gedacht: 
„Ja, was machst Du jetzt?“ Im Haus hat-
ten wir eine kleine Papierfahne, eine 
weiß-gelbe von der Kirche. Die hab ich 
dann draußen hingehängt und mir ge-
dacht: „Der kann jetzt machen, was er 
will!“ Tatsächlich hat er sich darüber 
aufgeregt und gefragt, was das da drau-
ßen soll. „Das ist eine Fahne“, hab ich 
ihm geantwortet. „Aber keine von uns!“, 
hat er mich belehrt. Da hab ich gesagt: 
„Nein, das ist eine Fahne von der Kirche. 
Ich gehör noch in die Kirche.“ 

Wie haben Sie den Krieg erlebt?
Mit dem Krieg sind die Bomben ge-
kommen. 1941 habe ich meinen Mann 
kennengelernt und 1943 haben wir ge-
heiratet. Ich bin in Nürnberg geblieben, 
bis mein Mann gesagt hat: „Schluss da!“ 
Wir haben ja direkt am Reichspartei-
tagsgelände gewohnt und dahinter war 
ein Munitionslager. Als wir von dort 
dann evakuiert wurden, bin ich mit 
meiner ältesten Tochter aufs Land zu 
einer Tante nach Buttenheim. Meine 
Eltern sind die ganze Kriegszeit über  
in der Wohnung in Nürnberg geblieben. 
Ein paarmal habe ich sie mit dem Zug 
besucht. Das Telefon ist ja nicht mehr 
gegangen. Nach dem Krieg sind wir 
noch ein Jahr in Buttenheim geblieben 
und dann zu Fuß zurück nach Nürn-
berg, weil uns der Schaffner nicht mit 
dem Zug mitfahren lassen wollte. Der 
Weg durch Nürnberg war furchtbar. Es 
war alles kaputt. Ein einziger Haufen. 

Wie ging Ihr Leben nach dem Krieg 
weiter?
Nach zwei Jahren wollte meine Schwie- 
germutter, dass wir nach München 
kommen. Mein Mann war ja aus Mün-
chen. Er hat dann bei der Bahn ange-

PRÜGELSTRAFE

Wer in den 60er Jahren in Bayern in die 
Volksschule gegangen ist, der kann oftmals 
noch von körperlichen Strafen berichten. 
Ein erster Versuch, die Prügelstrafe 1946 
abzuschaffen, scheiterte. Die Schulordnung 
von 1959 legte zumindest fest, dass Schüle-
rinnen und Schüler der ersten und zweiten 
Klasse zu verschonen waren und körperli-
che Strafen nur als allerletztes Mittel ein-
zusetzen seien. 

Erst 1974 wurde schließlich ein Gewaltver-
bot in der allgemeinen Schulordnung fest-
gehalten. Doch noch 1979 erklärte das Bay-
erische Oberste Landesgericht in seinem 
Urteil, dass das Gewohnheitsrecht eine 
Züchtigung rechtfertige. Daran änderte 
auch die Kritik des damaligen Kultusminis-
ters Hans Maier nichts.

1983 wurde diese Form der Bestrafung end-
gültig verboten. Seit 2000 gilt in Deutsch-
land das generelle Recht der Kinder auf 
eine gewaltfreie Erziehung laut § 1631 Abs. 2 
des Bürgerlichen Gesetzbuchs, das sowohl 
körperliche als auch psychische Formen 
von Gewalt verbietet.

fangen und wir haben immer im Groß-
raum München gewohnt, zuletzt 30 
Jahre lang in Feldmoching. Dann sind 
unsere Kinder eines nach dem anderen 
gekommen, insgesamt sechs Stück, 
und ich habe mich um sie gekümmert. 
Im Urlaub sind wir immer in die Berge 
gefahren. In die Schweiz, nach Öster-
reich oder nach Südtirol. 

Unsere Leser interessiert es bestimmt, 
wie man so ein stattliches Alter erreicht. 
Können Sie uns da einen Tipp geben?
Wir haben uns aus dem eigenen Garten 
ernährt. Das war quasi alles bio. Im 
Keller haben wir eingelegtes und ein-
gekochtes Obst und Gemüse gelagert. 
So sind wir durch den Winter gekom-
men. Und man darf nicht nachlassen. 
Ich habe seit 25 Jahren Parkinson. Die 
Krankheit ist hinterhältig. Da ist kein 
Tag wie der andere. Aber man muss 
sich immer sagen: „Das geht schon 
noch einmal!“ Und man darf sich nicht 
hängen lassen. Manchmal ist einem 
schon danach, vor allem, weil ich es 
nicht gewöhnt bin, dass die anderen 
für mich arbeiten. 

Was wünschen Sie sich für Ihren  
100. Geburtstag?
Mich in den Flieger reinzusetzen und 
über München zu fliegen. Früher habe 
ich mir gedacht, ich fliege noch ein-
mal über die Zugspitze wie damals mit 
meinem Mann. 

Schule & wir wünscht  
Krescenz Brünnig zu 
ihrem besonderen  
Geburtstag alles Gute!
| mb/ka
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BAYERISCHE STAATSKANZLEI

Wir feiern Bayern
Unter dem Motto „WIR FEIERN BAYERN“ finden 2018 in allen 

Regierungsbezirken Jubiläumsveranstaltungen und Mit-

machaktionen statt. So können bayerische Schülerinnen und 

Schüler auf Anregung des Kultusministeriums hin einen 

Kulturtag an ihrer Schule gestalten, oder unter dem Hashtag 

#wirfeiernbayern auf Instagram ihren Blick auf Bayern zeigen.

www.wir-feiern.bayern

HAUS DER BAYERISCHEN GESCHICHTE

Museum der Bayerischen Geschichte
Das neue Museum der Bayerischen Geschichte in Regens-

burg beleuchtet die jüngere Geschichte des Freistaats Bay-

ern von 1800 bis heute. Auf 30 Bühnen und acht Kulturkabi-

netten können sich die Besucher über prägende Episoden 

und Bayern-Klischees informieren. Das Museum wird vor-

aussichtlich im Mai 2019 eröffnet. Am 9. und 10. Juni 2018 

können sich Besucher bei einem Museumsfest bereits über 

das Konzept informieren.

www.museum.bayern

BAYERISCHE LANDESAUSSTELLUNG 2018

„Wald, Gebirge und Königstraum –  
Mythos Bayern“
Was prägt das Bild von Bayern? Die Landesausstellung 

2018 geht dem Mythos Bayern nach und beleuchtet drei 

wichtige Bestandteile: den Wald, die Berge und den Mär-

chenkönig Ludwig II. Die gezeigten Objekte reichen vom 

jahrtausendealten Einbaum bis zur königlichen Badewan-

ne. Von 3. Mai bis 4. November 2018 haben Besucher täglich 

die Möglichkeit, die Ausstellung im Kloster Ettal von 9 bis 18 

Uhr zu besuchen. Für Schulklassen werden eigene Führun-

gen angeboten sowie Fortbildungen für Lehrkräfte.

www.hdbg.de/wald

LANDESZENTRALE FÜR POLITISCHE BILDUNGSARBEIT

Explainity und Bayern-Memory
Aus Anlass des Jubiläumsjahres hat die Landeszentrale 

zwei neue Formate gestartet: Das Erklärvideo „Bayern und 

die Entstehung der Demokratie 1818 – 2018“ beleuchtet 200 

Jahre bayerischer Geschichte. Einen genaueren Blick auf 

Bayern wirft auch das neue Bayern-Memory. In 36 Bildern 

können die Spieler nicht nur ihr Gedächtnis, sondern auch 

ihr Wissen über den Freistaat Bayern prüfen. 

Video:  

www.km.bayern.de/explainity

Memory hier bestellen:  

www.blz.bayern.de/blz/blz/publikationen.asp

LANDESWETTBEWERB ERINNERUNGSZEICHEN 2018/2019

100 Jahre Freistaat Bayern –  
Mitbestimmen – Mitentscheiden – 
Mitgestalten
Im Jubiläumsjahr regt auch der Landeswettbewerb Erinne-

rungszeichen dazu an, sich näher mit der 100-jährigen Ge-

schichte des Freistaats Bayern zu befassen. Genauere Infor-

mationen finden sich ab April 2018 unter:

www.erinnerungszeichen-bayern.de

WEITERE VERANSTALTUNGEN:

www.wir-feiern.bayern
| mb

JAHRHUNDERTEREIGNISSE 
2018 begeht Bayern zwei große Jubiläen: 100 Jahre Freistaat und 200 Jahre  
Verfassungsstaat. Aus diesem Anlass wird in ganz Bayern gefeiert und es gibt  
zahlreiche Mitmachaktionen.
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Mathe auf Englisch und Heimat- 
und Sachkunde auf Französisch? 
Insgesamt 31 Grundschulen in 
Bayern nehmen am Schulversuch 
„Bilinguale Grundschule“ teil.  
Schule & wir hat sich umgehört, 
wie das vor Ort funktioniert. 

„Tu as quel âge? – J’ai neuf ans.“ 
Hannah und Jacob gehen in die vierte 
Klasse an der Elias-Holl-Grundschule in 
Augsburg und können sich in ganz ein-
fachen Gesprächen auf Französisch un-
terhalten. Dabei besuchen sie erst seit 
wenigen Monaten die Arbeitsgemein-
schaft (AG) Französisch an ihrer Schule. 
Das ermöglicht der Modellversuch 
„Bilinguale Grundschule“, der in Koope-
ration der Stiftung Bildungspakt 
Bayern und des bayerischen Kul-
tusministeriums durchgeführt 
wird. „Fremdsprachenkennt-
nisse werden immer wich- 
tiger“, erklärt Bildungsstaats- 
sekretär Georg Eisenreich

– zugleich auch Vorsitzender der Stif-
tung Bildungspakt Bayern. „Deshalb 
fördern wir mit dem Schulver-
such ‚Bilinguale Grundschule‘ 
das Lernen in zwei Spra-
chen. So setzen wir einen 
wichtigen Impuls zur In-
ternationalisierung unserer 
Schulen. Mit den neu erwor-
benen Kompetenzen werden die 
Schülerinnen und Schüler schon 
frühzeitig auf das Leben in einer glo-
balisierten Welt vorbereitet“, so Eisen-
reich. 
Mittlerweile lernen Schüler an zehn 
Grundschulen in Arbeitsgemeinschaf-
ten oder im Rahmen des Ganztagsan-
gebots Französisch. In 21 Grundschu-

len findet in bilingualen Klassen 
der Unterricht in bestimm-

ten Fächern in englischer 
Sprache statt – immer 
auf der Basis des bayeri-
schen Grundschullehr-

plans. 

Französisch in Augsburg
„Das Interesse der Eltern und Schüler 

ist wirklich enorm“, erzählt 
Christiane Strom, Leiterin der 

Elias-Holl-Grundschule in 
Augsburg. „Insgesamt be- 
suchen fast 80 Kinder die 

Arbeitsgemeinschaften, die  
wir im September eingerichtet 

haben.“
Die Vorkenntnisse der Schüler sind  
dabei ganz unterschiedlich. Lehrerin 
Tanja Schmid, die die AGs in der zwei-
ten und vierten Klasse unterrichtet,  
berichtet: „Einige Schüler sind zwei-
sprachig oder mit einer anderen Mut-
tersprache als Deutsch aufgewachsen. 
Das ist für den Unterricht auf jeden 
Fall ein Gewinn. Ich versu-
che Vorkenntnisse aufzu-
greifen und auch den 
Vergleich zwischen den 
verschiedenen Spra-
chen zu nutzen.“ Tanja 
Schmid hat Französisch 

BILINGUALE 
GRUNDSCHULE
Wir lernen in zwei Sprachen

Salut!
Hallo!



für das Lehramt an Gymnasien stu-
diert und erwirbt im Moment in einer 
Zweitqualifizierung die Berechtigung 
für das Lehramt an Grundschulen. 
Durch ihr Studium ist sie für den Un-
terricht in den Französisch-AGs her-
vorragend qualifiziert. 

Eine elegante Sprache 
Die neunjährige Hannah und ihr Mit-
schüler Jacob gehen sehr gerne in die 
Französisch-AG: „Frau Schmid erklärt 
uns viel auf Französisch und wir ver-
stehen das schon sehr gut“, erzählt Ja-
cob. „Die Lehrerin hilft uns und spricht 
zum Beispiel sehr deutlich. Oft wieder-
holt sie auch etwas oder zeigt uns Bilder.“ 
Die Schüler denken schon über die 
Unterschiede zwischen den Sprachen 
nach: „Ich finde, Französisch ist eine 
sehr elegante Sprache, und es ist inter-
essant, dass es andere Buchstaben gibt, 
zum Beispiel ein ‚e‘ mit zwei Pünkt-
chen“, berichtet Hannah. Sie freut sich 
schon auf einen Urlaub in Frankreich, 
in dem sie die neue Sprache im Kon-
takt mit anderen Kindern ausprobieren 
kann. 

Wissenschaftliche Erkenntnisse
 Der Modellversuch „Bilinguale Grund-
schule“ soll Erkenntnisse über das 

Fremdsprachenlernen in der 
Grundschule erbringen. 

Deshalb wird er wissen- 
schaftlich begleitet. 
Für die „Bilingualen 
Grundschulen“ Fran- 

zösisch zuständig ist 
Prof. Dr. Thorsten Piske 

von der Friedrich-Alexander- 
Universität Erlangen-Nürnberg. Er 
sieht einen besonderen Vorteil des 
Konzepts für die Schüler: „Unabhängig 
vom Lernalter werden Fremdsprachen 
besonders dann erfolgreich gelernt, 
wenn die Lernenden über möglichst 
lange Zeit regelmäßigen Kontakt zur 

Fremdsprache haben. Sie sollten zu-
dem die Gelegenheit dazu bekommen, 
die Fremdsprache so oft wie möglich  
in motivierenden und anschaulichen 
Kontexten selbst aktiv zu verwenden. 
Außerdem ist es sehr wichtig, wenn sie 
von Lehrkräften unterrichtet werden, 
die selbst über eine hohe Kompetenz in 
der Fremdsprache und über 
sehr gute fremdsprachendi-
daktische Fähigkeiten verfü-
gen“, erklärt Prof. Piske. 
„Durch die Verbindung von 
fremdsprachlichem und 
fachlichem Lernen in Fä-
chern wie z. B. Kunst oder 
Heimat- und Sachunterricht 
bietet der bilinguale Unter-
richt viele Sprech- und 
Schreibanlässe in der Fremd- 
sprache“, so der Experte.
Einen frühen Beginn des 
Fremdsprachenlernens 
sieht er mit verschiedenen 
Vorteilen verbunden: „Je frü-
her der Unterricht in der ers-
ten Fremdsprache einsetzt, 
desto mehr Zeit wird nicht 
nur für das Erlernen dieser Fremdspra-
che gewonnen, sondern auch weitere 
Fremdsprachen können grundsätzlich 
früher eingeführt und somit insgesamt 
länger gelernt werden.“
In Augsburg kommt der Modellversuch 
jedenfalls sehr gut an. Schulleiterin 
Christiane Strom freut sich auf eine 
Ausweitung: Für das nächste Schul-
jahr ist sie mit ihrer Schule bei der 
Einrichtung einer bilingualen Klasse 
Französisch in der ersten Jahrgangs-
stufe dabei. Den Kindern werden dann 
auch z. B. im Heimat- und Sachunter-
richt geeignete Themen in französi-
scher Sprache vermittelt.

„Bilinguale Grundschule“ Englisch
Schon etwas mehr Erfahrungen ge-
sammelt hat die Grundschule an der  › 

Durch die Verbindung von 
fremdsprachlichem und 
fachlichem Lernen in Fächern 
wie z. B. Kunst oder Heimat- 
und Sachunterricht bietet der 
bilinguale Unterricht viele 
Sprech- und Schreibanlässe 
in der Fremdsprache.
Prof. Dr. Thorsten Piske
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

Merci!
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Feldbergstraße in München. Hier gab 
es im Schuljahr 2015/16 zum ersten 
Mal eine bilinguale Klasse Englisch. 
Das Angebot hat sich seitdem weiter-
entwickelt: „Bei uns lernen mittlerweile 
insgesamt 75 Kinder von der ersten bis 
zur dritten Klasse in zwei Sprachen. 
Bemerkenswert sind vor allem die 
große Lernfreude und Motivation der 

Kinder im Schulversuch“, 
erzählt Schulleiterin 

Claudia Lorenz.  
Sabine Briggl, deren 
Tochter die dritte 
Klasse besucht, kann 

diesen Eindruck nur 
bestätigen: „Wir Eltern 

durften vor kurzem bei einer 
‚offenen Stunde’ im Fach Mathematik 
– gehalten in englischer Sprache – im 
Unterricht zusehen. Dabei haben wir 
festgestellt, dass die Kinder wirklich 
schon viel verstehen und ganz begeis-
tert dabei sind.“ 
Die Schüler werden behutsam an das 
Unterrichtskonzept herangeführt. „Die 
kommunikativen Kompetenzen wie 
das Hörverstehen und das Hörsehver-
stehen haben sich seit Beginn der ers-
ten Klasse sehr schnell verbessert, 
dann folgte mit etwas Ab-
stand das Sprechen“, er-
zählt Lehrerin Gabriele 
Heunecke, die im 
zweiten Jahr eine  
bilinguale Klasse un-
terrichtet. „Die Schüle-
rinnen und Schüler haben 
von mir in verschiedenen Fächern im-
mer wieder die englische Sprache ge-
hört, so dass sie nun nach eineinhalb 
Jahren wirklich schon viel verstehen 
können, zum Beispiel Fachbegriffe aus 
dem Unterricht, Lieder und Reime, klei-
ne Geschichten aus Bilderbüchern so-
wie kurze Filme. Die Schüler sind au-
ßerdem zunehmend in der Lage, sich 
auf Englisch zu äußern und Fragen auf 

WEITERE INFORMATIONEN

Stiftung Bildungspakt Bayern:  
http://bildungspakt-bayern.de/

Englisch zu beantworten, hauptsächlich 
zu ihrem Lebensbereich, aber auch mehr 
und mehr zu Unterrichtsinhalten.“

Deutsch und Fremdsprache
„Der Modellversuch möchte erproben, 
wie man bereits in der Grundschule 
Englisch oder Französisch mit dem  
Fachunterricht sinnvoll verbinden kann“, 
erläutert Staatssekretär Georg Eisen-
reich. „Klar ist: Auch an der ‚Bilingua-
len Grundschule‘ müssen die Kinder 
Deutsch lernen.“ 
Die Erfahrungen an der Grundschule 
an der Feldbergstraße zeigen: Die Kin-
der sind in Deutsch genauso gut wie 
die Schüler in den anderen Klassen. 
„Wir schreiben Jahrgangsstufentests, 
an denen alle teilnehmen, und die 
Schüler aus der Bilingualen Klasse  
haben hier Ergebnisse, die vergleichbar 
sind mit denen aus 
den anderen Klas-
sen“, bestätigt 
Schulleiterin 
Claudia Lorenz. 
Zudem besteht für 
die Eltern Wahlfrei-
heit: An allen Modell-
schulen gibt es weiterhin reguläre 

Klassen.

Positives Fazit
Nach mittlerweile zwei Jahren 
kann die Schulleiterin der 

Grundschule an der Feldberg- 
straße ein positives Fazit ziehen: 

„Ins Schulleben bringen sich alle  
ein – nicht nur die Schüler aus der  
bilingualen Klasse. Aber sie berei-
chern natürlich unser Angebot. Wir 
haben zum Beispiel einmal eine Schü-
lerzeitung in englischer Sprache ge-
macht, beim Vorlesetag kann man 
auch englische Bücher wählen und 
wir haben Partnerklassen in North 
Carolina, mit denen die Schüler in 
Briefkontakt stehen.“  ›

Thank
you!

VIDEO-TIPP

Bilinguale Grundschule

Video ansehen unter:
www.km.bayern.de/gs-bilingual-video
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„Frühe interkulturelle Lernerfolge“
Experteninterview mit Prof. Dr. Heiner Böttger 

Herr Professor Böttger, Sie begleiten 
den Modellversuch nun seit über zwei 
Jahren wissenschaftlich. Was machen 
Sie genau?
Meine Rolle und die meiner Spezialis-
tin für empirische Forschung, Dr. Tanja 
Müller, ist die der objektiven wissen-
schaftlichen Begleitung des Modellver-
suchs. Wir erheben an verschiedensten 
Stellen Forschungsdaten, um den Ver-
lauf, die Wirkung und die Ergebnisse  
zu dokumentieren und zu analysieren. 
Wir testen beispielsweise die fremd-
sprachlichen Kompetenzen der Kinder, 
beobachten deren kognitive und mut-
tersprachliche Entwicklung, befragen 
Schulleitungen und Eltern – ein großes 
Forschungspaket also. Dazu beraten 
wir die Leitung des Modellversuchs in 
vielen Aspekten des Versuchs, z.B. der 
gezielten Lehrerfortbildung.

Was haben Sie bei der Auswertung des 
Schulversuchs bisher herausgefunden?
Sehr viel Positives, auch völlig Uner-
wartetes. So scheinen die getesteten 
Kinder am Ende der Klassenstufe 2  
im Vergleich bereits englischsprachig 
so kompetent zu sein wie die meisten 
Kinder eines Regelenglischunterrichts 
am Ende von Klassenstufe 4. Wir kön-
nen das deshalb gut kontrastieren,  
da es diesbezüglich bereits große For-
schungen gibt, z.B. die BIG- oder die 
EVENING-Studie. Der Zuwachs in  
dieser Hinsicht ist also enorm. Dazu 
kommt, dass im Bereich von Mathe- 
matik und auch in deutscher Sprache 
derzeit keine Defizite festzustellen 
sind. Das bereits lange festgestellte  
kognitive Plus zweisprachig aufwach-
sender Kinder zeigt sich klar auch im 
Pilotversuch.

Was bringt es dem einzelnen Schüler, 
wenn er Englisch in einer bilingualen 
Klasse lernt?
In jedem Fall eine fast natürlich er-
worbene zweite oder manchmal auch 
schon dritte Sprache, in vielerlei Hin-
sicht auch eine schnellere kognitive 
Entwicklung, z.B. beim Aufbau von 
sprachlichen Lernstrategien. Dazu  
frühe interkulturelle Lernerfolge und 
nicht zuletzt eine exzellente Vorberei-
tung auf spätere, auch berufsfeldbe- 
zogene bilinguale Kontexte. 

Profitieren beim bilingualen Unter-
richt auch schwächere Schüler? 
Eindeutig und ganz ohne Zweifel. Sie 
entwickeln sich zwar nicht im gleichen 
Tempo wie leistungsstarke Kinder, je-
doch ebenso deutlich und messbar. Der 
Grund ist ein unstrittiger: Die Aufnah-
me von neuem Wissen in der Fremd-
sprache und der deutschen Sprache ist 
für das sich entwickelnde Gehirn der 
Kinder eine höhere Herausforderung 
und führt in der Regel zu einer größe-
ren sprachlichen Verarbeitungstiefe 
und somit zur besseren Behaltensleis-
tung. Es sieht also derzeit so aus, dass 
alle Kinder profitieren. Ganz besonders 
sehen wir uns gerade noch die Kinder 
mit Migrationshintergrund an. 

Wie wichtig ist der Lehrer für den bi-
lingualen Unterricht?
Die Rolle der Lehrkraft beim Lernen  
in zwei Sprachen ist – das zeigen auch 
die ersten Ergebnisse – definitiv für 
den Lernerfolg, und damit auch den 
Projekterfolg, entscheidend. Sie identi-
fiziert ja die Lerninhalte in den Sach- 
fächern, die gut in englischer Sprache 
vermittelt werden können. Darüber 

hinaus ist die zweisprachig unterrich- 
tende Lehrkraft auch absolutes Sprach-
vorbild – daran orientieren sich alle 
Kinder. Die Lehrkräfte im Projekt sind 
aus meiner Sicht allesamt Profis in die-
ser Hinsicht, in allerbestem Sinne. Sie 
haben sich selbst auch extrem weiter-
entwickelt als Experten, Forscher und 
Pädagogen, sind selbstbewusster – 
und: Wir konnten eine erhöhte Berufs-
zufriedenheit feststellen. | jf

Prof. Dr. Heiner Böttger
Wissenschaftlicher Begleiter des Modellversuchs 
„Lernen in zwei Sprachen – Bilinguale Grundschule 
Englisch“. Er ist Professor für die Didaktik der eng-
lischen Sprache und Literatur an der Katholischen 
Universität Eichstätt-Ingolstadt.
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JUNGE MENSCHEN FÜR  
MINT-FÄCHER BEGEISTERN
MINT*-Förderung im Freistaat:  
Mit einem neuen Programm wird 
die Bildung regionaler Netzwerke 
vorangetrieben. Ziel ist es, die In- 
teressen und Fähigkeiten von Kin- 
dern und Jugendlichen im MINT- 
Bereich weiter zu unterstützen.

ihr Engagement nahmen sie an einem 
dreitägigen Workshop „Schüler experi-
mentieren mit Fraunhofer“ teil. Die 
Veranstaltung fand im Herbst bei den 
Wissenschaftlern des Fraunhofer- 
Instituts München statt. Die Inhalte 
des Workshops wurden in Kooperation 

Die Nachwuchsforscher mit ihren Betreuungslehrern und den Organisatoren (ganz rechts) Dr. Birgit Geiselbrechtin-
ger (Fraunhofer-Gesellschaft) und Michael Stefan (Landeswettbewerbsleiter „Schüler experimentieren“ Bayern) 

Am letzten Tag der Veranstaltung wurde 
zusammen mit einer professionellen 
Trainerin an der Entwicklung neuer 
„Jugend-forscht“-Projekte gearbeitet.

Anzahl der MINT-Regionen in Bayern 
nimmt stetig zu 
Die Veranstaltung des Fraunhofer- 
Instituts, an der Carolina teilgenommen 
hat, ist nur ein Beispiel für die immer 
vielfältigeren MINT-Angebote. Die Bay-
erische Staatsregierung fördert die Bil-
dung regionaler MINT-Netzwerke, um 
dem Fachkräftemangel in diesem Be-
reich zu begegnen. Zudem sollen damit 
mehr Mädchen für den technischen 
Bereich begeistert werden. Die Schüler 
erhalten so noch mehr Bildungsange-
bote.

Es gibt in Bayern nun einzelne Regio-
nen, die den Schülerinnen und Schü-
lern zusätzliche naturwissenschaft- 
liche Möglichkeiten anbieten. In den 
MINT-Regionen arbeiten Schulen so-
wie Partner aus den Bereichen Bildung, 
Politik, Wirtschaft, Industrie und For-
schung zusammen und unterbreiten 
den Kindern und Jugendlichen Ange-
bote. Das kann ein Schülerlabor oder 
ein Schülerforschungszentrum sein. 
Die Bandbreite richtet sich sowohl an 
Kindergartenkinder als auch an Schü-
lerinnen und Schüler aller Jahrgangs-
stufen und Schularten. Ziel ist es, die 
MINT-Bildungskette vom Kindergarten 
bis hin zum Übergang in eine berufli-
che Ausbildung oder ein Studium zu 
optimieren. | mk  ›

Workshop des Fraunhofer-Instituts
Die 14-jährige Gymnasiastin Carolina 
sitzt voller Spannung vor dem PC, um 
ein Programm zur Steuerung eines  
Roboters einzugeben. Damit erteilt sie 
dem Roboter Befehle, die ihn dazu ver-
anlassen, bestimmte Aktionen durch-
zuführen. Nachdem sie ihre Daten an 
die Maschine übertragen hat, ist sie 
sehr froh, dass der Roboter in einem 
Hindernisparcours den von ihr pro-
grammierten Weg fehlerfrei abläuft.

„Carolina ist eine von 16 Schülerinnen 
und Schülern, die wegen ihrer hervor- 
ragenden Leistungen beim Landeswett-
bewerb ‚Schüler experimentieren' aus-
gezeichnet wurden“, erläutert Michael 
Stefan, der verantwortliche Landes-
wettbewerbsleiter. Als Belohnung für 

zwischen der Fraunhofer-Gesellschaft 
und der bayerischen Landeswettbe-
werbsleitung „Jugend forscht / Schüler 
experimentieren“ ausgearbeitet. 

„Neben der theoretischen Diskussion 
über Themen wie autonomes Fahren 
oder Datensicherheit von Spielzeug 
konnten die Jugendlichen ihre prakti-
schen Fähigkeiten unter Beweis stel-
len“, erklärt Experte Michael Stefan. 
„Sie programmierten ein Steuerungs-
programm für einen Roboter und durf-
ten einen Algorithmus für eine Ampel-
schaltung entwickeln, der das 
Verhalten der Ampel regelt, wenn sie 
vom Zustand Normalbetrieb in den  
Zustand Blaulichtdurchfahrt (z.B. 
Krankenwagen, Polizei, Feuerwehr) 
wechselt“, so Stefan.
 

* MINT = Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik Fo
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WEITERE INFORMATIONEN

www.km.bayern.de/mint

www.km.bayern.de/mint-netz

www.km.bayern.de/mint-regionen

www.schueler-experimentieren-bayern.de

Rhön-Grabfeld

Bad Kissingen

Main-Spessart

Kitzingen

Schweinfurt

Haßberge

Hof

MINT-Regionen des „MINT-Netz Bayern“

MINT-Regionen der MINT-Allianz Bayern

MINT-Regionen, die dem MINT-Netz 
Bayern und der MINT-Allianz Bayern 
angehören

Städte
1  Aschaffenburg
2  Schweinfurt
3  Würzburg
4  Hof
5  Bayreuth
6  Erlangen
7  Fürth
8  Nürnberg
9  Schwabach
10 Regensburg
11  Ingolstadt
12 Straubing
13 Augsburg
14 Landeshauptstadt 
    München

Tirschenreuth
Bayreuth

Ansbach

Weißenburg-
Gunzenhausen

Roth

Fürth
Nürnberger 
Land

Neumarkt 
i. d. OPf.

Regensburg

Cham

RegenStraubing-
Bogen

Deggendorf
Freyung-Grafenau

Rottal-Inn

11

8

12

9

14

Eichstätt

Neuburg
Schroben-
    hausen   Pfaffen-

hofen 
a. d. Ilm

Freising
Dachau

München

Berchtes-
gadener
  Land

6

10

2

3

5

4

1

7

Aschaffen-
        burg

Milten-
berg Freie MINT-Regionen

Regionen, die perspektivisch 
in das MINT-Netzwerk aufgenommen 
werden können

Würz-
burg

INTERAKTIVE KARTE 

 
www.km.bayern.de/mint-regionen

MINT-Regionen im Freistaat Bayern – Landkreise und Städte

Ziele von MINT-Regionen:
•	� Besseres Bildungsangebot durch Zusammenarbeit von Schule,  

Hochschule und Wirtschaft
•	� Förderung im MINT-Bereich vom Kindergarten bis zum Übergang  

in eine berufliche Ausbildung oder ein Studium
•	� Unterstützung der MINT-Bildung durch Anschaulichkeit und Alltags- 

bezug, sowie Motivation durch Einblick in potenzielle Arbeitsplätze
•	� Sicherung des Fachkräftenachwuchses im MINT-Bereich  

in den Regionen Bayerns
•	� Erhöhung der Attraktivität von MINT-Fächern für Mädchen und Frauen
•	� Neueinrichtung eines Schülerlabors oder eines  

Schülerforschungszentrums
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FASZINATION BAUERNHOF
Wie Kuhpizza Schüler motiviert
Woher kommt unsere Milch im Supermarktregal? Was frisst eine Kuh 
im Winter? Und wie sieht die tägliche Arbeit auf einem modernen  
Bauernhof aus? Das und noch viel mehr haben die Schülerinnen und 
Schüler der Grundschule Hollenbach einen Vormittag lang auf dem 
Hibsch-Hof erfahren.
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Halb zehn Uhr morgens auf dem Hibsch- 
Hof der Familie Bradl in Schönbach, ei-
nem Ortsteil der Gemeinde Hollenbach, 
rund 20 Kilometer von Augsburg ent-
fernt. Es ist kalt draußen, als Bäuerin 
Lucia Bradl die Stalltüren für die 15  
Buben und Mädchen der Grundschule 
Hollenbach öffnet. Der Stall mit seinen 
rund 70 Milchkühen und Kälbern ist 
wohlig warm und einladend. Alle Schü- 
lerinnen und Schüler der zweiten Klasse 
stammen aus der näheren Umgebung, 
sind also Landkinder. Trotzdem waren 
viele von ihnen noch nie auf einem 
Bauernhof. Eine Kuh gestreichelt oder 
Hühner gefüttert haben die allerwe-
nigsten. 

Um Schülern den besseren Kontakt zur 
Landwirtschaft zu ermöglichen, hat die 
Bayerische Staatsregierung das Lern-
programm „Erlebnis Bauernhof“ ins 
Leben gerufen. In den letzten fünf Jah-
ren hatten schon über 170.000 Schüler 
der Grund- und Förderschulen Gelegen- 
heit, den Alltag auf einem der 554 baye-
rischen „Erlebnis-Höfe“ aus nächster 
Nähe zu erleben. Seit diesem Schuljahr 
können erstmals die Zweitklässler teil-
nehmen.

Die Hollenbacher Kinder und ihre 
Lehrerin Alexandra Herrmann haben 
heute besonderes Glück: Vor nicht ein-
mal einer Stunde hat eine der Kühe 
gekalbt. Das Jungtier – eines von 
rund 90 Kälbern, die jedes Jahr bei 
den Bradls das Licht der Welt erbli-
cken – kann noch nicht einmal auf 
den eigenen Beinen stehen. Die Mutter 
leckt dem Kälbchen das noch nasse 
Fell. „Wir sind immer bemüht, den 
Kindern möglichst viele Facetten un-
seres Alltags zu zeigen. Aber so ein 
frisch geborenes Kalb zu sehen, ist 
schon was Besonderes. Das können 
auch wir nicht planen“, erklärt die  
Erlebnis-Bäuerin. 

Ohnehin steht heute das Thema „Kuh“ 
im Mittelpunkt. Lucia Bradl teilt die 
Klasse in zwei Gruppen – so lernen die 
Kinder noch intensiver mit allen Sinnen. 
Zuerst geht es in den Melkraum. Anders 
als im Stall ist es hier kalt. Da um diese 
Uhrzeit die Kühe bereits gemolken sind, 
dürfen die Schüler an einem Euter- 
Modell selbst Hand anlegen. Bäuerin 
Bradl erklärt die richtigen Handgriffe, 
denn auch in Zeiten modernster Melk-
technik muss der Landwirt noch von 
Hand melken können. Rund 20 Liter 
Milch gibt eine Kuh täglich auf dem 
Hibsch-Hof. Um die Menge zu verdeut-
lichen, reiht die Bäuerin 20 Milchtüten 
auf. Vom Reinigen der Zitzen vorm Mel- 
ken bis zum Abtransport der Milch in 
die Molkerei bekommen die Schüler eine 
Vorstellung, wie viele Arbeitsgänge es 
für einen Liter Milch braucht, der dann 
bequem und griffbereit im Supermarkt- 
regal steht. Genau darum geht es Leh-
rerin Alexandra Herrmann: „Mir ist 
wichtig, dass sich den Kindern die Zu-
sammenhänge erschließen.  › 

Alexandra Herrmann, Lehrerin

Mir ist wichtig, dass 
sich den Kindern 
die Zusammenhänge 
erschließen. Woraus 
bestehen unsere  
Lebensmittel und 
woher kommen sie?

Bäuerin Lucia Bradl erklärt, wie richtiges Melken funktioniert
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Woraus bestehen unsere Lebensmittel 
und woher kommen sie? Hier auf dem 
Hof wird die Arbeit der Landwirte sicht-
bar. Wenn das den Schülern bewusst 
wird, dann schätzen sie Lebensmittel 
mehr.“

Inzwischen zieht die zweite Gruppe mit 
Schubkarre und Schaufel nach draußen 
zum Silo. Warum denn kein Gras oder 
Heu verfüttert wird, will Steffi Artner, 
die fest auf dem Hibsch-Hof angestellt 
ist, von den Kindern wissen. Die Schüler 
lernen, wie Silage entsteht und haltbar 
für den Winter gemacht wird. Vollbela-
den gehen sie zurück in den Stall. Dort 
werden die Bestandteile der täglichen 
Futterration einer Kuh erläutert. Die 
Schüler machen daraufhin ihre eigene 
„Kuhpizza“: Ein Pappteller, auf dem an-
schaulich alle Bestandteile des Tier-
futters zusammengestellt sind. Beim 
Füttern kommen die Kinder den Tieren, 
die mit ihrer langen Zunge fast auf ein-
mal den Inhalt vom Karton schlecken, 
ganz nahe. 

Die Gelegenheit im Unterricht vor Ort, das 
besondere Verdauungssystem einer 
Kuh zu besprechen. Wie viele Mägen 

hat eine Kuh und was ist Wiederkäuen? 
Anhand eines Schaubilds erfahren die 
Schüler, was genau mit dem Futter im 
Innern der Kuh passiert. „Leider ist es 
nicht mehr selbstverständlich, dass 
Kinder Natur aus erster Hand erleben“, 
so die Grundschullehrerin. „Der Wochen- 
endspaziergang im Wald findet in vie-
len Familien kaum mehr statt.“ Für um- 
so wertvoller hält sie die ganzheitliche 
Erfahrung hier auf dem Hof. 

Im Hühnerstall erleben die Grundschü- 
ler den weiteren Alltag auf dem Bauern-
hof: Dass ein Hühnerschnabel nicht 
wehtut, wenn die Tiere die Maiskörner 
aus der Hand picken und wie sich ein 
Huhn im Arm anfühlt, können sie ein-
fach selbst spüren. Die Kinder sind  
jedenfalls begeistert, zumal hier mit 
dem Frühstücksei wieder eine direkte 
Verbindung zum Thema Ernährung 
hergestellt wird. Ganzheitliches und 
lebensnahes Lernen, die Kenntnis 
heimischer Tier- und Pflanzenarten 
sowie das Spektrum verschiedener 
Berufe in der Landwirtschaft: Das Pro-
gramm „Erlebnis Bauernhof“ ist ganz 
auf den LehrplanPlus der Grundschule 
abgestimmt.

Deshalb darf auf dem Hibsch-Hof ein 
bisschen „Lernzielkontrolle“ nicht feh-
len. Die Landwirtin möchte von den 
Grundschülern wissen, was sie heute 
Neues gelernt haben. Dafür sitzen dann 
alle im Stuhlkreis und die Erlebnis- 
Bäuerin bittet die Kinder, verschiedene 
Gegenstände den unterschiedlichen 
Jahreszeiten zuzuordnen. Dass der 
Mähdrescher zum Sommer gehört und 
Silage vor allem als Winterfutter dient, 
wissen die meisten. Und dass die Stall- 
arbeit mit den Kühen kein schlechtes 
Wetter und keine Schulferien kennt, 
ist spätestens seit diesem Vormittag 
allen klar.

Und was war der ganz persönliche  
Höhepunkt heute? „Mir hat das Hüh-
nerfüttern am besten gefallen“, meint 
Lukas. Seiner Klassenkameradin Emma 
haben es die Kuhpizza und das Füt-
tern angetan. Und Sarah meint: „Ich 
fand die Kälbchen ganz toll.“ Insgesamt 
für die Schüler und ihre Lehrerin ein 
rundum gelungener Tag. „Ich bin ja 
auch von Anfang an dabei, aber mich 
begeistert ‚Erlebnis Bauernhof‘ immer 
wieder aufs Neue“, freut sich Alexandra 
Herrmann.  ›

Unterricht im Stall: Eine Kuh hat vier Mägen Die Hühner fressen den Kindern aus der Hand
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„Verantwortung für die Natur, unsere Tiere und unsere  
Lebensmittel – das ist es, was wir zeigen und leben wollen“
Interview mit Bäuerin Lucia Bradl

Frau Bradl, seit wann nehmen Sie am 
Programm „Erlebnis Bauernhof“ teil?
Von Anfang an, also seit 2012. Schon 
2011 habe ich an einer 15-tägigen  
Qualifizierung durch das bayerische 
Landwirtschaftsministerium teil- 
genommen. 

Worin sehen Sie den größten Nutzen – 
für die Schüler und für Ihren Betrieb? 
Mir persönlich geben die positiven 
Rückmeldungen der Kinder sehr viel. 
Für uns Landwirte ist es wichtig,  
dass die Schüler nicht nur aus Bü-
chern lernen, sondern vor Ort mit  
den Tieren und unserer Arbeit in Be-
rührung kommen. So sehen sie, dass 
wir nicht einfach Gift auf die Felder 
spritzen, wie das leider oft einseitig 
in den Medien dargestellt wird, son-
dern dass wir uns schon ganz genau 
überlegen, was wir tun. Verantwor-
tung für die Natur, unsere Tiere und 
unsere Lebensmittel – das ist es,  
was wir zeigen und leben wollen.

Lucia Bradl  
ist „Erlebnis-Bäuerin“ mit Leib und Seele. Neben ihrer 
täglichen Arbeit auf dem Hibsch-Hof hat sie für den 
praktischen Teil der Heimat- und Sachunterrichts-
materialien Ideen eingebracht. Außerdem engagiert 
sie sich für die Interessengemeinschaft „Lernort 
Bauernhof“ in Bayern.

Was möchten Sie den Kindern unbe-
dingt mit auf dem Weg geben nach 
diesem Tag?
Jedes Kind soll das Gefühl haben, dass 
es bei uns auf dem Hof etwas mit seinen 
Händen geschafft hat. Wichtiger als 
ganz viel Wissen zu vermitteln ist es 
meiner Meinung nach, dass die Grund-
schüler etwas Positives mit Landwirt-
schaft verbinden. Und in Zukunft viel-
leicht nicht so leichtfertig ein Stück 
Brot wegwerfen, nur weil es nicht mehr 
ganz frisch ist. Einfach weil sie verste-
hen, wie viel Arbeit dahintersteckt.

Haben Sie Wünsche an das Programm?
„Erlebnis Bauernhof“ ist schon etwas 
ganz Wunderbares. Daher würde es 
uns sehr freuen, wenn wirklich jedes 
Kind in Bayern einmal die Gelegenheit 
erhalten würde, an diesem Programm 
teilzunehmen. Es gibt so viel zu sehen 
und zu tun, und das zu jeder Jahres-
zeit. | flg

„ERLEBNIS BAUERNHOF“ – WER KANN TEILNEHMEN?

Das Programm „Erlebnis Bauernhof“ ist ein Angebot des bayerischen Landwirtschaftsministeriums in enger Zusammenarbeit mit dem bayerischen 
Kultusministerium. Es richtet sich an die Grundschulklassen der Jahrgangsstufen 2 bis 4, an alle Förderschulklassen und – seit dem 1. Januar 2018 – 
auch an alle Übergangsklassen. Die einmalige Teilnahme ist kostenlos und rund ums Jahr möglich. Lediglich die Fahrtkosten und eventuell die 
Verpflegung vor Ort müssen von den Schulen beziehungsweise den Schülern getragen werden. Jede Schule wählt den Bauernhof selbst aus, den sie  
für drei bis vier Schulstunden besuchen will. 

Einzige Voraussetzung: Der Betrieb muss für das Programm „Erlebnis Bauernhof“ qualifiziert sein. An allen Ämtern für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten sowie für jeden Regierungsbezirk gibt es einen eigenen Ansprechpartner.

Weitere Informationen unter:  
www.erlebnis-bauernhof.bayern.de
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DAS KULTUSMINISTERIUM DIGITAL
•	Besuchen Sie die Ministeriums-Homepage und bleiben Sie damit auf dem Laufenden!

•	Gesucht – Gefunden: Auf der Homepage finden Sie Antworten auf Ihre Fragen!

Bereiche der Homepage

Informationen für Schulleitungen
Sie als Schulleitung benötigen Formulare und Hinweise,  
Informationen zur Unterrichtsversorung oder zu den Amt- 
lichen Schuldaten? Auf der Homepage werden Sie fündig: 

 
www.km.bayern.de/schulleitungen 

 

Als Schulleitung Formulare und Antworten finden

Haben Sie Fragen?
Den richtigen Ansprechpartner für Ihre Fragen rund um das 
Thema Schule, Studium, Universität und Lehrerausbildung 
finden Sie hier:

 
www.km.bayern.de/ansprechpartner

 

Finden Sie hier schnell den richtigen Ansprechpartner für Ihr Anliegen

Suchen Sie Schülerwettbewerbe? Interessieren Sie sich für Stellen im In- und Ausland im 
Bildungsbereich? Brauchen Sie Beratung oder wollen Sie mehr über das bayerische Schul- 
system erfahren? Dann schauen Sie auf der Homepage des Bayerischen Staatsministeriums 
für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst vorbei und informieren Sie sich.
Die Homepage ist unterteilt in die Bereiche Schüler, Eltern, Lehrer, Studenten, Wissen- 
schaftler, Kunst & Kultur und Ministerium. Mithilfe der Navigation sind die Informa- 
tionen zu den einzelnen Fach- und Unterbereichen leicht zu finden.

Wir freuen uns darauf, Sie bald auf unserer Homepage begrüßen zu dürfen! | ka

 
www.km.bayern.de
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Schulsuche
Suchen Sie eine bestimmte Schule in Bayern?  
Nutzen Sie hierfür unsere bequeme „Schulsuche“  
unter: 

 
www.km.bayern.de/schulsuche

Einfach anklicken und die gewünschte Schule finden 

Ministerium – Recht
Benötigen Sie Gesetze, Verordnungen, Bekanntmachungen, 
Schulordnungen oder das Amtsblatt? Einfach recherchieren 
unter:

 
www.km.bayern.de/ministerium-recht

Einfach reinklicken und Antworten finden

Einfach anmelden und immer auf dem Laufenden sein: Der Newsletter
Wenn Sie bedarfsgerecht zusammengestellte Informationen für Lehrer, Eltern und  
Schüler oder aus dem Wissenschafts- & Kunst-Bereich erhalten wollen, dann melden  
Sie sich doch einfach an unter 

  www.km.bayern.de/newsletter
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Laurenz, kannst du dich noch an dein erstes Buch erinnern, das du  
alleine gelesen hast?
Ich kann mich leider nicht mehr genau an mein erstes Buch erinnern, 
aber ich glaube, dass die Harry-Potter- und die Percy-Jackson-Reihe die 
ersten großen Romane waren, die ich gelesen habe.

Hast du ein Lieblingsbuch?
Ich hatte schon sehr viele Lieblingsbücher. Unter den Büchern, die ich  
besonders gerne gelesen habe, waren „Gregor und die graue Prophezeiung“, 
„Helden des Olymp“ (Band 2) und „Erebos“.

Wurden dir früher Bücher vorgelesen? Wenn ja, von wem?
Ja, am liebsten habe ich „Rico, Oskar und die Tieferschatten“ vorgelesen 
bekommen. Mir wurde immer von meinen Eltern, manchmal aber auch 
von meinem großen Bruder vorgelesen.

Hast du auch jüngere Geschwister? Wenn ja, liest du ihnen gerne vor?
Ich habe zwei ältere Brüder. Daher lese ich ihnen eigentlich kaum vor,  
außer zum Training für den Vorlesewettbewerb.

Wie bist du darauf gekommen, beim Vorlesewettbewerb mitzumachen?
Die Teilnahme war Schulpflicht.

Wie hieß dein Buch? Hast du die Passage für den Wettbewerb selbst  
ausgesucht?
Ich habe unter anderem aus „Gregor und die graue Prophezeiung“ vorge- 
lesen. Den Textabschnitt habe ich selbst gewählt.

Welche Bücher liest du am liebsten? Abenteuerbücher?
Ja, am liebsten Fantasy-Reihen.

Welche anderen Hobbys hast du?
Ich gehe sehr gerne Laufen. Außerdem schaue ich gerne Serien  
und treffe mich mit Freunden.

Hast du einen E-Book-Reader?
Nein.

Früher wurde mir oft vorgelesen und  
jetzt habe ich viele Lieblingsbücher

VORLESEWETTBEWERB

Laurenz Hamann (14 Jahre)
besucht die 7. Klasse des E.T.A.-Hoffmann- 
Gymnasiums in Bamberg. Er war Teilnehmer  
des Landesentscheids 2017

Fo
to

: ©
 P

riv
at

28  |  Schule & wir  |  Ein Schüler



Hast du Geschwister? Wenn ja, liest du ihnen auch gerne vor?
Ja, ich habe eine große Schwester und einen kleinen Bruder. Früher habe 
ich mehr vorgelesen. Heute lese ich nur noch manchmal meinem Bruder 
vor, oder wir lesen zusammen.

Wie bist du darauf gekommen, beim Vorlesewettbewerb mitzumachen?
Meine Schwester hat vor zwei Jahren auch beim Wettbewerb mitgemacht. 
Wir hatten ebenfalls einen Klassenentscheid. Danach wurden die beiden 
besten Vorleserinnen gefragt, ob sie zum nächsten Entscheid gehen wollen. 

Wie hieß dein Buch? Was hast du für den Wettbewerb selbst ausgesucht?
Beim Klassenentscheid haben wir alle „Krabat“ gelesen. Bei allen weiteren 
Entscheiden konnte ich mir das Buch und die Passage selbst aussuchen. 
Beim Landes- und Bundesentscheid musste ich auch einen Fremdtext 
lesen.

Welche anderen Hobbys hast du?
Ich bin in einem Chor und spiele Flöte. Außerdem mag ich Handarbeiten 
sehr gerne, bin bei den Pfadfindern und mache Akrobatik.

Warst du sehr überrascht, dass du den Wettbewerb gewonnen hast?
Ja, ich war sehr überrascht. Ich habe nicht damit gerechnet, dass ich so 
weit komme. 

Wie war es in Berlin beim bundesweiten Vorlesewettbewerb? 
Ich finde, Berlin ist eine sehr schöne Stadt. Dort kann man ganz viele 
Orte besuchen, die man sonst nur aus Büchern kennt. Mit den Kindern 
vom Vorlesewettbewerb haben wir eine kleine Stadtrallye gemacht.  
Nach dem Wettbewerb bin ich mit meiner Familie noch ein paar Tage  
in Berlin geblieben, und wir haben noch Ausflüge zu ganz vielen Se-
henswürdigkeiten unternommen. | kr

VORLESEWETTBEWERB

Ich habe nicht damit gerechnet,  
dass ich so weit komme

Luna Backes (12 Jahre)
besucht die 7b des Marien-Gymnasiums 
für Mädchen in Kaufbeuren. Sie wurde 2017 
Landessiegerin in Bayern

... findet seit 1959 jedes Jahr bundesweit 
statt. Er wird vom Börsenverein des Deut-
schen Buchhandels in Zusammenarbeit mit 
Buchhandlungen, Bibliotheken, Schulen und 
anderen kulturellen Einrichtungen durchge-
führt. Die Vorentscheidungen der Kinder  
beginnen auf Schulebene, sie durchlaufen  

am Wettbewerb 2017/18 beteiligt. Beim  
bayerischen Landesentscheid 2017 haben 
rund 86.000 Kinder teilgenommen. Als  
Gewinnerin hat sich Luna Backes aus Kauf- 
beuren durchgesetzt.

als jeweilige Gewinner weiter die Regional- und 
Landesentscheide. Der abschließende Bundes- 
entscheid findet immer in Berlin statt. Der Wett- 
bewerb steht unter der Schirmherrschaft des 
Bundespräsidenten und zählt zu den größten 
bundesweiten Schülerwettbewerben. 570.000 
Sechstklässler aus 6.950 Schulen haben sich 

DER VORLESEWETTBEWERB ...
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Weitere Informationen unter  
www.km.bayern.de/recht

Unsere  
Rechtsexperten 
beantworten  
Ihre Fragen: 
schuleundwir@
stmbw.bayern.de

BayEUG: Bayer. Erziehungs- und Unterrichtsgesetz • BaySchO: Bayer. Schulordnung • GrSO: Schulordnung für die Grundschulen in Bayern • MSO: Schulordnung für die Mittelschulen in 
Bayern • BaySchFG: Bayerisches Schulfinanzierungsgesetz • RSO: Schulordnung für die Realschulen in Bayern • GSO: Schulordnung für die Gymnasien in Bayern • VSO-F: Schulordnung 
für die Volksschulen zur sonderpädagogischen Förderung in Bayern • GSG: Gesetz zum Schutz der Gesundheit

PAUSENREGELUNG

Wer legt Zahl und Dauer 
der Pausen fest?

Zu meiner Schulzeit hatten wir 
immer zwei Pausen am Vormittag. 
Am Gymnasium meines Sohnes 
hingegen gibt es nur eine Pause. 
Wer bestimmt, wie viele Pausen  
es am Vormittag in der Schule  
gibt und wie lange diese dauern?  
BERTRAM W., PER EMAIL

BaySchO (§19) und BayEUG (Art.69)  
regeln, dass ausreichende Pausen im 
Stundenplan vorzusehen sind, über 
welche die Lehrerkonferenz nach An-
hörung des Elternbeirats bzw. Schul- 
forums entscheidet. Dabei achtet die 
Schulleitung darauf, dass der Unter-
richt ordnungsgemäß erteilt und eine 
Überlastung der Schüler vermieden 
wird sowie hinreichend Zeit in den 
Pausen für die Schülerinnen und Schü-
ler zum Essen, Trinken und zum Gang 
auf die Toilette eingeplant ist.

KLEIDERORDNUNG

Verkleidung am Unsinnigen Donnerstag erlaubt?

An der Grundschule meiner Tochter ist es üblich, dass sich am Unsinni-
gen Donnerstag Schüler und sogar ein paar Lehrkräfte verkleiden. An der 
Realschule, auf die mein Sohn geht, wurde es in diesem Jahr verboten, in 
Verkleidung zum Unterricht zu kommen. Gibt es hierzu eine Regelung?  
GUNTRAM K., PER EMAIL

BESONDERE ANLÄSSE

Kleines Geschenk für 
Lehrer O.K.?

Als Klassenelternsprecherin soll 
ich im Namen aller Eltern für die 
Grundschullehrerin unserer Kin-
der ein kleines Präsent besorgen, 
da sie zum Halbjahr die Schule 
wechselt. Ist das in Ordnung oder 
muss die Beamtin womöglich 
Konsequenzen fürchten, wenn 
sie das annimmt?  
CORNELIA F.-B., PER EMAIL

Lehrkräfte müssen wie alle Beamten 
jeden Anschein vermeiden, im Rahmen 
ihrer Amtsführung für persönliche 
Vorteile empfänglich zu sein. Es ist  
ihnen deshalb grundsätzlich verboten, 
Belohnungen oder Geschenke anzu-
nehmen. Eine kleine Aufmerksamkeit 
als Ausdruck der persönlichen Verbun-
denheit, die sich im Lauf eines oder 
mehrerer Schuljahre eingestellt hat, 
wäre jedoch nicht zu beanstanden. Im 
Zweifelsfall sollte sich die Lehrkraft an 
ihren Dienstvorgesetzten wenden und 
die Annahme genehmigen lassen. Fes-
te Grenzen, bis zu welchem Gesamtbe-
trag Aufmerksamkeiten unbedenklich 
sind, gibt es aber nicht. Hier sind jeweils 
die Umstände des Einzelfalls zu beach-
ten. Selbstverständlich gibt es keine 
Verpflichtung von Eltern, sich an einem 
Geschenk für Lehrkräfte zu beteiligen.

Das bayerische Schulrecht enthält 
keine Vorschriften darüber, wie Schü-
ler im Allgemeinen gekleidet sein 
sollten. Die Schulleitungen entschei-
den gemeinsam mit den Lehrern,  

Eltern und Schülern darüber, ob und 
wenn ja, welche Regelungen es zur  
Kleiderwahl geben kann. An einem Tag 
im Fasching verkleidet zu kommen, 
ist im Regelfall kein Problem. | ao
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Weitere Buchtipps bei 
„Unsere Besten“ unter: 
www.leseforum.bayern.de

Für Leseratten

HANDBUCH DER BAYERISCHEN 
GESCHICHTE 

Das Alte Bayern – Von 
der Vorgeschichte bis 
zum Hochmittelalter

von Alois Schmid (Hg.)
Für historisch Interessierte, 
C.H. Beck, 49,95 €

Vor fünfzig Jahren erschien der erste 
Band des Handbuchs der bayerischen 
Geschichte – des legendären „Spind-
ler“. Nun liegt der erste Band dieses 
unverzichtbaren Standardwerks auf 
dem modernsten Stand der Forschung 
vor, vollständig neu geschrieben. 
Das vielfältige Themenspektrum 
reicht von den naturräumlichen 
Voraussetzungen und Umweltbe-
dingungen, die die Entwicklung 
Bayerns von Anfang an geprägt 
haben, bis zum kulturellen Leben 
der Stauferzeit.

ABSCHIED NEHMEN

Als Oma immer 
kleiner wurde 

von Inka Pabst und Mehrdad Zaeri
Ab 6 Jahren, 
Tulipan, 18 €

Dieses kleine Büchlein ist eine sehr zarte 
Auseinandersetzung mit dem Altwerden 
und Sterben. Die kleine Peppi verbringt 
gerne viel Zeit mit ihrer Großmutter, die 
sie umsorgt und bei der sie sich gebor-
gen fühlt. Mit der Zeit merkt Peppi aber, 
dass eine Veränderung bei Oma vorgeht: 
Die Großmutter wird immer kleiner 
und gebrechlicher und nun muss Peppi 
für sie sorgen, etwa die Tasche tragen 
und die Wäsche aufhängen. Und die 
Großmutter spricht immer leiser. 
Es geht um die Freundschaft 
zwischen den Generationen, 
aber auch indirekt 
um den Tod.

HANDBUCH DER BAYERISCHEN ABSCHIED NEHMEN

Als Oma immer 

„Unsere Besten“ unter: 
www.leseforum.bayern.de

ABSCHIED NEHMEN TIERISCH GUT

Das große Ravensburger 
Tierlexikon von A bis Z

von Eckart Pott 
Ab 12 Jahren, 
Ravensburg, 25 €

Kinder lieben Tiere und möchten mehr 
über sie wissen. In diesem Lexikon 
lernen sie über 700 verschiedene Tier-
arten aus der ganzen Welt kennen. 
Einzigartige Fotos zeigen die Tiere in 
ihrer natürlichen Umgebung. Über-
sichtliche Steckbriefkästen vermitteln 
grundlegende Informationen zu Größe, 
Merkmalen, Ernährung, Fortpfl anzung 
und Vorkommen. | bk

Auseinandersetzung mit dem Altwerden 
und Sterben. Die kleine Peppi verbringt 
gerne viel Zeit mit ihrer Großmutter, die 
sie umsorgt und bei der sie sich gebor-
gen fühlt. Mit der Zeit merkt Peppi aber, 
dass eine Veränderung bei Oma vorgeht: 
Die Großmutter wird immer kleiner 
und gebrechlicher und nun muss Peppi 
für sie sorgen, etwa die Tasche tragen 
und die Wäsche aufhängen. Und die 
Großmutter spricht immer leiser. 
Es geht um die Freundschaft 
zwischen den Generationen, 
aber auch indirekt 
um den Tod.

über sie wissen. In diesem Lexikon 
lernen sie über 700 verschiedene Tier-
arten aus der ganzen Welt kennen. 
Einzigartige Fotos zeigen die Tiere in 
ihrer natürlichen Umgebung. Über-
sichtliche Steckbriefkästen vermitteln 
grundlegende Informationen zu Größe, 
Merkmalen, Ernährung, Fortpfl anzung 
und Vorkommen. | bk
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Thomas Müller

… ist Stürmer-Star des FC Bayern München 
(FCB). Der Fußballer wurde 1989 in 

Weilheim in Ober-
bayern geboren. 

Im Alter von zehn 
Jahren wechselte 

Thomas Müller von 
seinem Heimatklub 
TSV Pähl zum FCB. 

Er besuchte das 
Gymnasium Weilheim. 

Zugleich durchlief der 
Fußballer alle Jugend-
teams und rückte 2009 

in den Profi kader auf. Sein großer Fußball-
Traum wurde Wirklichkeit. Unter Trainer 
Louis van Gaal wurde Müller Stammspie-
ler, sein aktueller Vertrag läuft bis 2021. 
Mit dem FCB wurde Müller mehrmals 
Deutscher Meister und Pokalsieger sowie 
2013 Klub-Weltmeister und Champions-
League-Sieger. 2014 wurde Thomas Müller 
mit der deutschen Nationalmannschaft 
in Brasilien Weltmeister. 

In Weilheim geboren und in Pähl aufge-
wachsen genießt er bis heute die Vorzüge 
des oberbayerischen Voralpenlands: ver-
wurzelt mit der Familie, der Region, den 
Traditionen und den Menschen. Hier fi ndet 
der Fußball-Star trotz seiner Popularität 
noch Orte, an denen er einfach nur er 
selbst sein kann. | bk

Welche Note würden Sie heute Ihrer alten Schule geben? 
1

Was war das schönste Schulerlebnis?
Die Pausen.

Ich mochte überhaupt nicht …
… das frühe Aufstehen.

In der Schule war Thomas ...
… immer gut drauf. 

Was war der beste Schulstreich?
Der ist geheim.

Meine Lieblingsfächer waren …
… Sport und Mathematik.

Warum?
Da war ich am besten.

Haben Sie auch mal geschummelt?
Natürlich nie.

Mit 16 hat Thomas 
davon geträumt, ...
… nie ein Träumer zu sein.

Was würden Sie rück-
blickend anders machen?
Nichts.

Verraten Sie Ihren Noten-Durchschnitt 
im Abschluss-Zeugnis? 
2,8

Was soll Bildung heute leisten?
Die Grundlage für das spätere 
Leben schaffen.
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